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»Fürchtet Euch nicht, denn ich bin es«,

pflegte mein alter Griechischlehrer jedes-
mal ganz biblisch auszurufen, wenn er un-
sere Klasse betrat. Seine eigenwillige Be-
grüßungsformel war natürlich im altgriechi-
schen Originalton gehalten. Sie trieb insbe-
sondere jenen von uns, die sich zu Hause
nicht optimal auf Griechisch vorbereitet hat-
ten, den Angstschweiß auf die Stirn. Heute
halte ich es für möglich, dass sich unser
Lehrer damals selbst vor seinen Schülern 

gefürchtet hat, und mit markigen Sprüchen
die eigene Angst zu überwinden versuchte.
Fast so, wie ich es als Kind praktizierte.
Denn mir kam immer ein fröhliches Lied
über die Lippen, wenn ich in den Keller ge-
schickt wurde, um Kartoffeln oder Geträn-
ke heraufzuholen. Mein Singen brachte Le-
ben ins Untergeschoss und ich vergaß da-
rüber Zwielicht, Zugluft, Spinnweben und
unheimlich knarrende Türen. Bis dato pfeife
ich auf einsamen Waldspaziergängen ver-
schiedenste Melodien, vermutlich, um po-
tentielle Räuber abzuschrecken.

Die Angst geht um wie ein Gespenst, nicht
nur in Deutschland. Wir drehen am Morgen
das Radio auf und hören »Krise«. Wenn wir
keine Arbeit mehr haben oder schon in
Rente sind, trösten uns Nachmittagstalk-
shows mit dem Unglück der anderen. 
Später vertreiben uns Prominente die Zeit.
Sie verbrennen sich auf der Mattscheibe
beim Zubereiten feiner Kost die Finger oder
sogar den Mund. Zuerst das Brot, danach
die Spiele: Fußball, in gestochen scharfer
Qualität. Und am Abend geben uns die
Fernsehnachrichten aus neuen High-Tech-
Studios den Rest. Die blonde Moderatorin
mit ihrem sterilen Lächeln, die fahrige Me-
teorologin im kurzen Schwarzen oder jener

sich stets jovial gebende Herr im Maßan-
zug mit der sonoren Stimme, sie alle ser-
vieren uns im Akkord ein Tief nach dem
anderen. Gute-Nacht-Geschichten ohne
Happy-End: Berichte über den Zusam-
menbruch der Banken X und Y, Expertisen
zu fallenden Aktienkursen oder Daxstän-
den, hinterlegt z. B. mit dem Foto eines
älteren Herrn in Nadelstreifen, Träger des
Bundesverdienstkreuzes. Er hat sich am
Nachmittag vor den Zug geworfen, weil er
vormittags seine Unternehmensgruppe an
der Börse verzockte und die Politik nicht
sofort ihr rettendes Scheckbuch zückte.
Dann ein Schwenk auf bibbernde Eltern,
die mit Panik im Gesicht bei winterlichen
Temperaturen vor einer Schule um das Le-
ben ihrer Kinder zittern. Dort hat ein durch-
gedrehter Mitschüler wild um sich ge-
schossen. Danach im Fokus: Arbeitnehmer
in Angst um ihre Arbeitsplätze, Zulieferer,
bei denen die Räder stillstehen. Smarte
Banker, mit Gel im Haar, die sich wegen
gekürzter Boni eine Krokodilsträne verdrü-
cken. Familien in der Schuldenfalle. Eine
Ministerin, die weiter nichts dabei findet, in
Urlaub zu fliegen und sich auf dem Land-
weg ihre Staatskarosse nachkommen zu
lassen. Als die Limousine zwischendurch
auch noch abhanden kommt, ist selbstver-
ständlich alles »voll gedeckt vom geltenden
Recht«.

Es gäbe heute viele Gründe, in ständiger
Sorge zu leben oder morgens erst gar nicht
mehr den Kopf aus dem Kissen zu stre-
cken. Angst blockiert alles. Im Juni 2008
konkretisierten Friedrich Ani und ich in
München-Giesing unsere Idee, gemeinsam
eine Ausgabe der Zeitschrift DAS GE-
DICHT zu machen. Obwohl damals noch
niemand von einer Rezession sprach, mein-
ten wir, an allen Ecken und Enden Deutsch-
lands eine ständig wachsende Angst oder
Resignation zu verspüren. Offensichtlich
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ahnte damals schon manch einer, dass es
auf Dauer nicht gut gehen könne, immer
mehr virtuelles Geld in Fonds für sich arbei-
ten zu lassen, anstatt selber ranzuklotzen,
wie es früher gang und gäbe war. 

Diese »Angst« in Worte zu fassen, sie mit
den Mitteln der Lyrik zu präzisieren und
womöglich sprachspielerisch zu überwin-
den, das war für uns eine spannende edi-
torische Herausforderung. Friedrich Ani
zitierte Nietzsche als Mottogeber: »Was
muss ich tun, damit ich selig werde? / Sei
selig und tue, was du tun musst.« Am bes-
ten alles Gejammer hinter sich lassen und
mit dem Mut zum Übermut gegen die Angst
anschreiben! Gegen welche Angst? Gegen
eingebildete oder reale Ängste? Jene Furcht
etwa, die ins Metaphysische reicht, bis hin
zur Gottesfurcht? Oder die existentielle
Angst vor Krankheit und Tod? Gegen Ver-
lustangst, Bindungsangst, Versagensängste
oder gegen die Angst vor Kontrollverlust
sowie pathologische Phobien?

Angst ist ansteckend. Selbst unsere Haus-
tiere geraten in Panik. Mein Hund zittert wie
Espenlaub vor jedem Gewitter. Und sogar
gestandene Sportler übermannt die Furcht.
Peter Handke umkreist »Die Angst des Tor-
manns beim Elfmeter« in einer Erzählung.
Wenn uns vor lauter Angst kein Spiel mehr
gelingt, begreifen wir das Glück nicht – und
verspielen das Wesentliche: den Übermut. 

Wer nichts wagt, gewinnt nichts, im realen
Leben wie in der Poesie. Unsere Samm-
lung »Fürchte dich nicht – spiele!« präsen-
tiert 99 Gedichte von 9 Kindern und 77
Lyrikern. Sie erzählen von Aufbrüchen zum
Lebendigsein, von Versuchen über den ge-
glückten Moment, aber auch von Kinds-
köpfigkeiten und durchgedrehtem Bewusst-
sein. Der Essayteil vereint fünf Beiträge, die
einen neugierigen Blick über den lyrischen

Tellerrand riskieren. Sie
hinterfragen das The-
ma »Angst« zum Bei-
spiel aus der Perspek-
tive eines erfahrenen
Schulleiters, eines re-
nommierten Theologen
oder versierten Klang-
künstlers. 

»Manchmal, an allzu nüchternen Tagen,
gönne ich mir einen kleinen Unsterblich-
keitsrausch und imaginiere eine Nachwelt,
die sich von meinen Gedichten verführen
lässt, doch meistens höre ich das heilsame
Gelächter der Sterne ...«, schreibt uns
Mario Wirz. Und Friedrich Ani lässt sich von
Versen Helmut Kraussers zu einer Vor-
stellung fernab jeglicher Angst inspirieren:
»Im letzten Moment die Stimme eines Dich-
ters zu hören – wäre das nicht jenes im
furchtbar Stillen schon immer scheu erahn-
te, absolute Glück? Und wir? Wir würden
alle Waffen strecken und uns ergeben vor
uns selbst. Was für ein Staunen wäre da
auf einmal wieder in der Welt, was für ein
übermütiges Schauen!«

Dass Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, die
Lektüre unserer Zeitschrift etwas von die-
sem Staunen schenkt, und viele poetische
Stunden beschert, dies wünsche ich Ihnen,
auch im Namen von Friedrich Ani.

Anton G. Leitner
Weßling, im August 2009
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